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rSestlicker Kriegsschauplatz:
Kegen die von uns zurückeroberte Stellung östlich deö

Hcköstes Mai so n de Champagne  setzten die Fran¬
zosen am späten Abend zuin Gegenangriff an. Am west-
likben Hügel wird noch mit Handgranaten gekämpft.
®Angriff  glatt ' abgeschlagen.

-onst
III

Auf dem linken Maasufer  wurde , um den
Anschluß an unsere rechts des Flusses auf die Südhänge
dor Cotc de Talon , des Pfefferrückens und des Douaumont

rgeschobenen neuen Linien zu verbessern,  die
Stellungen des Feindes zu beiden Seiten des Forges-
A:ches unterhalb von Bethincourt

in einer Breite von 6 und einer Tiefe
von mehr als 3 Kilometern

gestürmt.
Tie Dörfer F o r g e s und R e g n e b i 11c , die

höhen des Raben - und Kl . Cumieres - Waldcs
’ititi in unserer Hand . Gegenstöße der Fran¬
ken  gegen die Südränder dieser Wälder fanden bluti  ge

Äl' lvetsung . Ein großer Teil der Besatzung der ge-
wrimcnen Stellungen kam um ; ein u nverw nn  d e t er
Lest, 58 Offiziere 3277 Mann wurde gefangen . Außer-

ins 1P Ĝefchütze und viel sonstiges Krieg ?-'
material  erbeutet.

In der Woevre  wurde der Feind auch aus den
letzten Häusern von Fresnes geworfen.  Die
Zahl der dort gemachten Gefangenen ist auf 11
Offiziere , über 700 Mann gestiegen.  Einige Ma-
thinengewehre wurden erbeutet.

Unsere Flugzeuggeschwader bewarfen mit feindlichen
Truppen belegte Ortschaften vor Verdun mit Bomben

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
An mehreren Stellen der Front wurden r u ssi s che

Tcilan griffe ab ge wiesen. — Die Eisenbahnstreck-
jachovitschi(südöstlich von Baranowitschi ) -Luniniec, aus

rer Bahnverkehr beobachtet wurde, ist mit gutem Er-
rlge von unseren Fliegern angegriffen
oreen.

valkankrtegsschaupla,.
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Sie Schlacht um Verdun.
WTB . Bern,  7 . März . (Nichtamtlich.) In einem

„Verdun um jeden Preis !" überschriebenen Leitartikel mahnt
Herde  in seinem Blatte La Bictoire zur größten Wach¬
samkeit. Mit scharfem Tadel weist er die Versuche der
Presse, die Bedeutung von Verdun unter der Betonung , daß
es keine Festungen mehr gäbe, zu leugnen, zurück. Wie
kann man, selbst um das Publikum zu beruhigen, ihm
solche Albernheiten vvrmachen. Herde zieht zum Vergleich
die ähnlichen Manöver im August 1914 bezüglich des be¬
drohten Paris heran und ruft aus : Verdun ist heute
ein symbolischer Name . Sein Verlust würde
für uns eine moralische Katastrophe von
größter Tragweite sein.  Nein , nein ! Verdun ist
für uns heute, was Paris damals war . Keine Kasuistik kann
uns glauben machen, daß sein Verlust eine Tatsache von
untergeordneter Bedeutung sei. Wer so etwas unseren Füh¬
rern in der Presse Vormacht, begeht ein Verbrechen gegen
das Land. Glücklicherweise weiß unser Generalstab , daß er
Verdun um jeden Preis halten muß. Man höre also endlich
auf, täglich in öden Blättern zu suggerieren, daß der Feind
auch anderswo furchtbare Angriffe machen wird . Blind,
wer nicht sieht, daß bei Verdun alle in  und nicht wo
anders es gegenwärtig um die Geschichte Frank¬
reichs und Europas geht.

Tmch  iw Eroberung von Forges  hat , wie der mili--
iarische Mitarbeiter des Lokalanzeigers schreibt, ein werteres
Ausgleichen unserer Front vor Verdun  statt-
gefunden und die Annäherung an die Befestigungswerke
westlich der Maas einen guten Anfang gemacht. An der
Erstürmung von Fresnes  haben wir einen weiteren
Fortschritt in der e n g e n U m kl a m m e r u n g V e' r d u n s
und d e r C o t e L o r a i n e von Westen her zu erkennen'.

Die großen französischen Verluste bei Verdun.
Amsterdam,  8 . März . In Meldungen aus Le Havre,

die in London eingetroffen sind, wird berichtet, die Zahl
der Verwundeten  aus den Kämpfen bei Verdun
wachse fortwährend so stark,  daß fetzt auch in
Havre Notlazarette  hergerichtet werden, in denen eng¬
lische Sanitätsabteilungen verwendet werden. Tie fran¬
zösisch' Regierung hat das amerikanische Rote Kreuz um
weitere Unterstützung gebeten. Zu den herangeführten Re¬
serven  der Franzosen bei Verdun gehören auch m e h r e r e

Regimenter , die sich aus 18 - und 17jährigen
Rekruten zusammen setzen,  deren Ausbildung noch
nicht ganz abgeschlossen war.

Ter französische amtliche Bericht.
WTB . Paris,  8 . März . Amtlicher Bericht von

Dienstag nachmittag:  Zn den Argonnen schlugen
wir einige Versuche des Feindes, einen Minentrichter bei
Haute-Cheüauchee zu besetzen, zurück. Unsere Artillerie setzte
die Beschießung der feindlichen Verbindungslinie fort . West¬
lich der Maas ko n n t e n d i c T e u t sche n mit Hilfe einer
heftigen Beschießung in der Umgebung von Regne-
v ' ll ? durch dringe»  und längs der Eisenbahnlinie
v o r w ä r t s ko m m e >t Ein sehr heftiger im selben Augen¬
blick von ihnen angesetzter Angriff auf die Höhe
265 brachte sie in den Besitz dieser Höhe,  trotz
der schweren Verluste, die ihnen unser Artillerie - und Ma-
schinenaewehrfeuer zufügte. Wir halten das Dorf Bethin¬
court , die Gebüsche westlich des Bois des Eorbeaux, Cu-
mieres und den obern Teil der Cote de l'Oie. Ter Ar-
tillerietämpf dauerte mit großer Heftigkeit während der
Nacht östlich der Maas - in Gegend von Bras und Hardau-
mout , sowie in der Woevre an. Im Abschnitte von Fresnes
zogen wir uns bis zum Fuße der Cotes Lorraines zurüch.

Amtlicher Bericht von Dienstagabend:  In den
Argonnen schossen unsere Abwehrgeschütze in der Gegend
von Avoconrt ein deutsches Flugzeug ab, das in unsere Linie
fies. Die beiden Flieger wurden verwundet zu Gefangenen
gemacht. Westlich der Maas dauerte die Beschießung mit
Granaten großen Kalibers mit Heftigkeit an . Im Laufe des
Tages vermehrte der Feind seine Infanterie -Unternehmun¬
gen zwischen Bethincourt und der Maas.  Seine
Angriffe wurden zurückgewiesen außer im Abschnitt des
Bois desCorbeaux , wo der Feind Fußfassen
konnte.  Oeftlich der Maas dauerte der heftige Artillerie
kämpf in der Gegend des Gehölzes von Hardaumont an. Ti
Deutschen drangen dort in eine Berschanzung ein, worau
sie unser Gegenangriff sofort wieder hinauswarf . In de
Woevre besetzte der Feind das Dorf Fresnes nach kurze!,
Kampf, der ihm beträchtliche Verluste verursachte. In 'den
Vogesen beschossen wir ein Lager bei Tiffenbach östlich
Mühlbach hnd die Gräben des Feindes in Gegend Watt-
weilcr.

Wn übern»rir<be„Treuntlliftkeiteir.
( Aus: Hedin, Nach Osten. Feldpostausgabe 1. M.

(Leipzig, Brockhaus.)
Cinige Tage nach meiner Aikkunft wurde bei Tisch ein

„eitel herumgereicht, aus dem zu lpsen war : „Vorsichtig
cm Baud lösen, Lebensgefahr !" Ein russischer Flieger, den
e-l am selben Tage hatte nach Westen fliegen sehen, hatte
Der Tkocim^ein Paket herabgeworfen , das mit dieser
.uhchrift versehen war . Man nahm selbstverständlich an,

Bombe (ei, und öffnete es sehr vorsichtig. Das
Mktt enthielt aber nur Konfekt und Zigaretten . Das
. nzc war ein harmloser Osterscherz, der den Flieger aas

hätte kosten können.
Eein christliches Fest wird von den Russen so in Ehren
" " wie Ostern. An der Front der — ten österreich-

"n Armee versuchten sie durch Briefe und weiße Flaggen,
^ Fest einen viertägigen . Waffenstillstand zu er-

konnten sie ihre Geschosse zum Lesterrcichcr hin
schicken, während sic sich küßten und : „Christ ist erstatt-

Rus einem Waffenstillstand wurde zwar
e, aber das Fest verlief auf beiden Seiten ziemlich ruhig.

n russische Volkscharakter ist wirklich eigentümlich
A'preußen zeigte er die greulichste Barbarei , hier in

Miluni r ^ tarslagge an . . . . .
s^ n'h. rrangekommen, wo sie natürlich sofort von den
L J ungehalten wurden . Ihr Anliegen war
femnt - öe8  Offizierskorps des 241. Infanterie-
«ne" i uv, 3n  Zunächst stehenden österreichischen Offi-
;u fnjl , Russen hinüberzukommen und mit ihnen 'Ostern

j' 5, ^tcf }ts Schlimmes sollte ihnen widerfahren , und
Miachxf" . iertagen, die diesmal in beiden Lagern zusam-

, ' u, sollten sie unangetastet zurückkehren. Die Ein¬

ladung wurde natürlich nicht angenommen, aber die beiden
Russen dursten zurückkehren, nachdem sie auf Ehrenwort
versprochen, nichts von dem zu verraten , was sie bei den
Oesterreichern gesehen hatten . Am Sonntag morgen kämen
an einem andern Punkte russische Soldaten ebenfalls zu
den Oesterreichern herüber mit ganzen Schüsseln voll Oster¬
eiern, auf die sic „Glückliche Ostern !" gemalt hatten . Auch
sie durften wieder zurückkehren.

Am Weihnachtsabend hatte man an einem Baumstamm
vor einem Fort von Przemysl folgenden Brief angeschlagen
gefunden: „Wir wünschen von ganzem Herzen den tapfer»
Verteidigern der Festung ein ruhiges , fröhliches. Weihnachts-
sest. Friedest auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen.
Gott gebe die Erfüllung aller Ihrer Wünsche. Dies .ist der
aufrichtige Wunsch der Offiziere und Mannschaften der ö.
Batterie der 10. Artilleriebrigade .' Einen weitern Beweis
von wirklichem-Mit - und Zartgefühl erfuhr ich im deutschen
Ordenslazarett in Brzesko, wo ein russischer und ein öster¬
reichischer Soldat , deren Betten nebencinanderftanden , so
gute Freunde geworden waren , daß der Russe, als dem
Oesterreicher das eine Bein amputiert werden mußte laut
weinte und schluchzte. Als kurze Zeit vorher ihm selbst
ein Bein abgenommen worden war . hatte er kein; Träne
vergossen. Und dabei konnten die beiden Soldaten sich nicht
einmal miteinander unterhalten ! Wenn aber solche einzel¬
nen Fälle noch so wahr sind, muß man sich doch hüten, die
Freundlichkeit, die von russischer Seite kommt, für bare
Münze zu nehmen. „Timeo Tanaos et vona ferentes !"
Dieselbe Armeeleitung , die solche freundschaftliche Annähe¬
rung an den Feind gestattete, aller Wahrscheinlichkeit nach
sogar ermunterte , hatte zuvor Galizien wie ein Schlachttier
bergcrichtet und dabei wahrhaftig kein Mittel unversucht ge¬
lassen, um die Stellung des Gegners in seinem eigenen
Lande zu unterminieren . Eines der raffiniertesten und teuf¬
lischsten Mittel , das die Moskowiter in Oesterreich wie an¬
derwärts angewandt haben, um ihre Ziele ' zu verwirk- ;

licken, ist gerade die Ausbeutung der Leichtgläubigkeit des
Gegners . Auch wir Schweden haben in dieser 'Beziehung
mehr als eine schlimme Erfahrung gemacht! Biel Gram
und Schande wäre uns erspart geblieben, hätten wir jeder¬
zeit die Kraft gehabt, die russischen Freundlichkeiten und
Schmeicheleien mit Ernst und Schärfe abzuweisen.

Verkehr mit dem Feinde ist im höchsten Grade gefähr¬
lich. muß mit allen zu Gebote stehenden Mitteln verhin¬
dert und nach dem Buchstaben des Gesetzes rücksichtslos
bestraft werden. Tic Sicherheit der eigenen Truppen und
das Wohl des Vaterlandes dürfen nicht leichtsinnig unter
der schönen Maske der Humanität und Bruderliebe aufs
Spiel gesetzt werden. Ritterlichkeit ist etwas anderes . Die
erweist man Gefangenen, Verwundeten und Unbewaffneten,
wie cs schon die Gesetze gebieten. ,

Die Russen sind ohne Zweifel ein religiöses Volk. In
den verheerten und niedergebrannten Dörfern blieben Dif
Kirchen stets unberührt , mochten- sie nun römisch-katholisch
oder lutherisch sein, falls man nicht auf den Türmen Be¬
obachtungsstände vermutete . An religiösen Gegenständen
gingen die Russen vorüber ; denn sie sind nicht wenig
abergläubisch. Beim Erzherzog wurde nach der Aussage
russischer Gefangener erzählt , daß ihre Kameraden in den
Schützengräben oft über den Mord von Sarajewo sprachen.
Sie hatten sich ihre Gedanken darüber gemacht und fühl¬
ten sich mitschuldig, da sie auf derselben Seite kämpften wie
die Serben , und in ihrer aufgeregten Phantasie , bei der
Spannung , die auf der Kampflinie herrschte,..hatten sie
Furcht bekommen, der gemordete Erzherzog könne umgehen
Daher verabredeten sie untereinander : Wenn sich eines
Nachts vor unfern Schützengräben ein weißer Reiter auf
weißem Pferde zeigt, legen wir unsere Waffen nieder,
weigern uns , auf die .Oesterreicher zu schießen und geben
uns gefangen ! Ter weiße Reiter aber erschien nicht, im>
nachdem sie lange vergebens gewartet hatten , geriet schließ¬
lich die Sache in Vergessenheit. Jetzt wäre es wohl ein



Tie HaVasagentur meldet : Der Vertreter der Associated
Preß besichtigte die Forts von Verdun auf den Maas¬
höhen und hörte schreckliches Geschützfeuer.
Mehrere hundert Geschütze waren auf beiden Seiten in
Tätigkeit , meist großen Kalibers . 80000 Granaten fielen
auf einen Abschnitt von 1000 Meter Breite und 500 bis
600 Meter Tiefe . Innerhalb sieben Stunden war alles,
was Widerstand bot , über den Haufen ge¬
worfen.  jedoch platzten viele Granaten nicht. Die Tech¬
niker versichern , die Deutschen hätten vier bis sechs Mil¬
lionen Granaten verfeuert.

Ein rumänisches Urteil.
B u d a p e st , 8. März . Nach einer Bukarester Mel¬

dung bespricht, die halbamtliche Independance Roumaine di?
Kämpfe bei Verdun  und in Verbindung damit die
Friedensmöglichkeiten . Nach einer Schilderung der mit un¬
erhörter Leidenschaft geführten blutigen Kämpfe gibt das
Blatt der Ansicht Ausdruck, daß die große deutsche
Offensive die Möglichkeit des Friedens be¬
schleunigen werde.

Der österrrich-ungarische Bericht.
WTB . Wien,  8 . März . (Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 8. März 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

An der Front der Armee des Generalobersten Erzherzog
Josef Ferdinand war auch gestern die Gefechtstätigkeit zeit¬
weilig lebhafter . Sonst keine besonderen Ereignisse . ..
Italienischer und Süd östli  che r K rie  g s sch a u-

platz.
Ruhe.

Ter Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Lord Esher über die Kriegslage.
Lord Esher trat in einem öffentlichen Aufruf für mög¬

lichste Beschleunigung der englischen Rekrutierung ein Mck
Ansicht der befugtesten Beurteiler , so sagt er darin , bildet
der Kamps um Verdun der Anfang vom Ende
Ist dem so und vermag die Zahl allein den Feind zu ver¬
nichten, so bildet die unverzügliche Gewinnung und Zu¬
jammenziehung der größtmöglichen Zahl von Soldaten den
Schlüssel zum Siege . Für den Juli kann England seine
Höchststärkc von Truppen im Felde haben. Der englische
Politiker gibt damit selbst zu, daß England den Schlüsse/
oUm Siege einstweilen noch nicht in Händen hat.

England hat dagegen seine bedrohten Interessen im
Osten zu schützen und nach den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen des Ostens große Truppenmassen zu entsenden zu¬
sammen mehr als 700000 Mann kriegserfahrener Mann¬
schaften, um die die Front in Frankreich daher geschwächt sei-
Frankreich könne mehr Truppen , als es ein¬
gestellt habe , nicht aufbringen ; daß die Wehr¬
pflicht , die England  jetzt notgedrungen einführte , einen
Ausgleich schaffen würde , sei zu bezweifeln
Bon Italien dürfe nicht erwartet weroen, daß es für eine
gemeinschaftliche Aktion zur Herbeiführung einer Entschei¬
dung eine bemerkenswerte Truppenmacht zur Verfügung
stellen werde.

Vom Vierverband bleibe also lediglich Rußland übrig,
das mjt seinem unerschöpflichen Menschenmaterial wohl noch
zn einer starken Kraftanspannung imstande sein werde. Man
dürfe jedoch nicht vergessen, daß dieses Land im vergangenen
Jahre gewaltige Schläge erlitten habe, und wenn auch das
russische Heer  nicht vernichtet worden sei, so fei doch
sein bester Teil verloren  gegangen . Ob die neu
organisierten Truppen eine derartige Kraft entwickeln könn¬
ten , daß sie die sehr starke deutsche Ostfront eindrückev
können, sei sehr zweifelhaft , zumal da die besten Truppen
nicht imstande gewesen seien, im Kampf auf offenem Felde
die vorwärtsdringenden deutschen Heere aufzuhalten . Auch
sei Rußland augenblicklich nicht imstande, mit seinem Ueber-
fluß an Menschenmaterral seinen Verbündeten zu helfen,
da es noch immer isoliert sei. Daß Kanada, Australien,
Südafrika usw . noch derartige Kontingente nach Europa
senden könnten , daß damit ein Gewicht in die Wagschale ge¬
legt werden könne, sei nur schwer anzunehmen.

gefährliches Experiment gewesen, weiße Kleider anzuziehen
nnd auf einem weißen Pferde vor die russischen Schützen-

' grüben zu reiten . Denn uwter den Hufen eines Gespenster-
pserdes fliegt kein Staub auf und zerbrechen keine dürren
Aeste.

Die Russen hassen die Deutschen, zeigen sich aber ver¬
hältnismäßig gutmütig gestimmt gegen Oestekreicher u. Un¬
garn . Ich hörte von einem tschechischen Spion erzählen , der,
gefangengenommen , bekannt hatte , er sei von den Russen
hinübergeschickt, um auszuforschen , ob deutsche Truppen an
die österreichische Front gekommen seien. Er wurde er¬
schossen, durfte aber vorher an seine Eltern und an seine
Braut schreiben, und sein Brief soll so ergreifend ge¬
wesen sein, daß harte Krieger bei seiner Lektüre in Tränen
ausbrachen . Man fürchtete also , daß Deutsche angekommen
seien ! Das , was man Deutschenhaß nennt , und was die
Russen mit den Engländern , Franzosen , Italienern nnd
einigen anderen Völkern gemeinsam haben, ist in Wirklich¬
keit nicht Haß, sondern Furcht und Mißgunst ! Man beneidet
sie um ihre eiserne Disziplin und ihre vollendete Organisa¬
tion , und man fürchtet ihre unüberwindliche Kraft , ibr?
unermüdliche Unternehmungslust und den Fleiß , der andere
von den Weltmärkten verdrängt . In dieser Beziehung
braucht man dagegen die Oesterreicher weder zu beneiden
noch zu fürchten ; denn die Oesterreicher sind die einzige
Großmacht , die keine Kolonien hat ; man braucht sich mit
ihnen also nicht um die Weltmärkte zu streiten . Tie rus¬
sische Industrie liegt zum großen Teil in den Händen
der Deutschen , und ohne seine Deutschen würde es mit Ruß¬
land übel aussehen . Der Abhängige aber ist wütend über
seine Abhängigkeit.

Amtliche englische Beeinflussung eines
neutralen Staates

Mit welchen Mitteln  England die Stimmung
in *den neutralen Staaten zu ungunsten Deutschlands zu
beeinflussen , sucht, und wie systematisch cs in dieser Wühl¬
arbeit vorgeht , dafür ein Beispiel von Tausenden . Auf
dem Tische des Bühnhofsrestaurants in Vlissingen wurde
ein englisches Flugblatt  gefunden , das ' in deut¬
scher Uebersetzung lautet : Amtliche Mitteilung des groß-
britannischen Generalkonsulats — für Die Nieoer¬
laube  5 . Februar 1916. Die Newyork Tribüne beschäf¬
tigt sich mit oer Anklageschrift der belgischen Bischöfe und
sagt : ,.Noch einmal erhebt Belgien Klage durch die Stimme
seiner Gvttesdiener und schreit hm Namen der Religion
nicht nach Gerechtigkeit oder Menschlichkeit in ihren ein¬
fachsten Formen , nein , sondern nach' Barmherzigkeit , damit
keine Männer mehr ermordet , keine Frauen entehrt , oder
Kinder hingeschlachtet werden, damit das Volk nicht ver¬
nichtet wird , um letzten Endes den Zwecken deutscher
Tyrannei zu dienen." Der Globe schreibt: „Keine der vielen
Urkunden , die der Krieg hervorgebracht hat , übertrifft diese
in ihrer würdigen und vornehmen Darstellung . Man kann
sagen , vorausgesetzt , daß diese Anklage in Deutschland über¬
haupt bekannt werden darf, kaum glauben , daß sie auf
die öffentliche deutsche Meinung ohne tiefen Einfluß blei¬
ben würde . Man würde die deutsche Regierung zur Rechen¬
schaft ziehen für die Taten , die sie geschehen ließ und sogar
begünstigt hat . Die belgischen Bischöfe, die in der Tat Ge¬
fangene sind und sich in der Gewalt der deutschen Militär¬
befehlshaber befinden , können mit ruhigem Gewissen sagen:
Indem wir uns auf eigene Wissenschaft berufen , bestätigen
wir , daß das deutsche Heer ohne jedes Gefühl für Gerechtig¬
keit oder Menschlichkeit sich an hundert verschiedenen Orten
hat hinreißen lassen, zu plündern und zu sengen, Unschuldige
einzukerkern uno zu morden, selbst Gotteshäuser zu schän¬
den." — Das englische Generalkonsulat versucht also , den
Schein eigener Beeinflussung zu vermeiden und druckt ledig¬
lich die Meinung der beiden deutschfeindlichen Blätter , eines
amerikanischen und eines englischen, ab. O, scheinheiliges
England!

Italien.
Nach einer Meldung des Lokalanzeigers aus Lugano

erklärte bei den gestrigen Beratungen in Bezug auf die
Unterstützungen der cingezogenen Soldaten Kriegsminister
Znpelli , daß die U n ko ste n s ü r d i e U n t e r st ü tzu n ge n
d e r F a m i l i e n auf den Gesamtbetrag von 43 Millionen
Lire monatlich gestiegen seien, was einem Betrage von
90 Cent für den Kopf und Tag entspreche. — Ein einfaches
Rechenexcmpcl ergibt , daß demnach Italien 16 00000
unter den Waffen  stehen hat.

Bern,  7 . März . Der Agenzia Stefani zufolge er¬
reichten die Zeichnungen aus die nationale
Anleihe 2933 Millionen Lire,  ungerechnet der
Zeichnungen der Kolonien  und der Italiener im Aus¬
lände . woraus noch ein bedeutender Betrag zu erwarten
sei. Die Konversion der früheren Anleihen , sowie die Ein¬
zahlungen in Schatzanweisungen betragen 652 Millionen
Lire , so daß die Bareinzahlungen die Gesamthöhe der beiden
früheren Anleihen übersteigen werden.

Aus der italienischen Kammer.
WTB . Bern,  8 . März . Rach der italienische  n

Presse beschäftigte sich die Kammer  gestern fast aus¬
schließlich mit vem Verlangen Salandras , die Anfrage von
Vigna wegen der Unterstützung Der Familien Einberufener
auf sechs Monate zu vertagen . Zunächst sprach der offizielle
Sozialist Turati,  der die Anschauung der Sozialisten
verteidigte und den Vorwurf der beabsichtigten Sabotage an¬
läßlich des Krieges zurückwies. Aus den langen Reden ver¬
dienen folgende Worte Beachtung : Wir haben den Kollegen
Bissolati in dieser Kammer einen Gruß an Frankreich
und die französischen Waffen richten hören . Ter Sinn
dieses Grußes war augenfällig . Obendrein wird die Regie¬
rung binnen kurzem nach Paris gehen. Das bedeutet einen
größeren Kr reg,  bedeutet die Entziehung von Gele,
was , in nackten Worten gesagt, bedeutet : Krieg dem italieni¬
schen Volke . Können wir diesen Dingen einfach den Lauf
lassen ? Wir denken, daß bereits viele bloßgestellt
sind, daß viele andere aber später noch bloßgestellt werden
können. Der Krieg wird nicht nur in den
Schützengräben , sondern auch im Parlament
und im Lande gefühlt , wo man die Unzufrie¬
denheit infolge mangelhafter wirtschaft¬
licher Vorsorge  und die Leiden der sich in anormalen
Lebensbedingungen befindlichen Bevölkerung abstellt . Wir
machen uns zum Dolmetscher aller , und Ihre Freunde,
meine Herren .von der Regierung , sind einem gewissen Echo
gegenüber auch nicht taub . — Nach Turati sprachen Pan-
t a n o und Bissolati  für die Regierung , worauf Sa -
landra  das Wort ergriff . Nach dem vorliegenden tele¬
phonischen Auszug ging Salandra nicht auf Turatis An¬
spielung wegen eines größeren Krieges ein'. Er berichtigte
seine gestrige Aeußerung über seinen Appell an die
Krone  durch die Erklärung , daß in dieser Wendung nichts
Unkorrektes oder gegen die Kammer Unrechtes oder Unkon-
stitntionelles war . Die Garantien und Vorrechte
des Parlaments  würden durch den Appell an die
Krone in keiner Weise geschwächt. Man könne andererseits
nicht zugeben , daß die Vorrechte der Krone vergessen wür¬
den . Nach diesen Worten ereignete sich ein Z w i s che n -
fall,  indem der Abgeordnete Tedesco,  der früher im
Kabinett Giolitti Minister war , aufsprang und heftig rief:
„Niemals hat man in der Duma so gesprochen!" Nach Bei¬
legung des Zwischenfalles sprach der Ackerbauminister C a-
v a s s o l a , nach ihm zwei Abgeordnete von der alten Majori¬
tät für Giolitti , Schanker und Allessio.  Daraus
erfolgte die Abstimmung.

WTB . Rom,  8 . März . Meldung der Agencia Stefani.
Nachdem die Kammersitzung  am Montag wegen Be¬
schlußunfähigkeit aufgehoben worden war , beschloß das Haus

am Dienstag nach Erklärungen Pantanos und
Salandras Wunsche entsprechend, in namentlichem
mung mit 285 gegen 25 Stimmen bei einer Stiu,
tung . die Resolution der offiziellen
listen auf Unterstützung der FamilixZ
Eingezogenen zu vertagen.

Aus der Türkei.
WTB . Konstantinopel,  7 . März . (9^

Nach Mitteilungen aus dem Ackerbauministerium ta-
Anbausläche in dem von Eisenbahnen durchzogene?
von Anatolien aus 75 Prozent der vorjährigen
Bisher haben die Bilajcts von Angora und Koni,,
schnittlick 30 000 Waggons Korn ausgesührt . In
jcts Tjar Bekir , Mossul , Aleppo , sowie im Sandsch^
soll die Anbaufläche die gleiche sein wie im Vors?"
einigen entlegenen Vilajets jedoch nur 15 bis 20
der vorjährigen erreichen.

Die Beschlagnahme der deutschen Sch,
WTB . Kapstadt,  8 . März . Meldung des

fchcn Büros . Die Regierung von Lorenzo t ar
beschlagnahmte  am Samstag vier de?
S .chlfse: „Admiral ", „Essen", „Kronprinz " und
Ungefähr 400 Matrosen und Offiziere wurden int -rni^

WTB . Berlin,  8 . März .- Nach einer Meldunq
London werden die in portugiesischen Häfen,,
gelegten deutschen Handelsdampfer  nach
Entfernung der deutschen Besatzung von englin
Schiffahrtslinien in Betrieb genommen
Dampfer sollen für den Transport von Kohlen und fjj. *material -hnn Knaland rmtfi -Italien und Salnni »? kW-"material von England nach Italien und Salonikis
. et werden. Tie portugiesische Regierung hat die Dan, *,
für , ie Dauer des Krieges an eine große Lissaboner Fj, ,
verchartert , welche die Vercharteruug an die enM, ^ r «
Linien vermittelt.

Aus England.
.WTB . London,  7 . März . (Nichtamtlich .) '. ; , Lj,
rmirfp teilt mit » L?Vr die Sitfif dpr Männpr mit . : *: .Chrvnicle teilt mit : Da die Zahl der Männer mit r»

girsen Bedenken gegen den Militärdj,,
größer ist, als man annahm , nämlich 15- bis 20 000,
vom Staatssekretariat für innere Angelegenheiten em»kiM 2ltk!
Kommission ernannt werden, um die von den Gerichte,
fällten Entscheidungen zu untersuchen . Man ist sch,
zufrieden mit dem Mangel an Einheitlichkeit dieser
scheisunaen.
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Aus Frankreich.
Mißhandlung deutscher Soldaten

Frankreich.  Verwundet oder unverwundet gefanr V1
deutsche Soldaten werden in Frankreich nicht nur ohne»
nähme schmählich beschimpft und oft tätlich mißhandelt
gequält , sondern namentlich neuerdings auch ermordet,
sere Truppen fanden verstümmelte Leichen von KamH
als stumme Zeugen französischer Verkommenheit , uni'» . ■
nur die Zivilbevölkerung Frankreichs übt so erbäryĜ ?
feiges Morden . Eidliche Aussagen stellten fest,
der Herbstoffensive der Franzosen Soldaten unter Führ»!
ja auf Befehl von Offizieren , Verwundete abschlach, f 1
und Gefangene mordeten . Ter Kriegsberichterstatter 41
Nordd . Allg . Ztg . führt eine ganze Anzahl von
Handlungsfällen an, die von französischer Schande Ze«
und eidlichen Bekundungen entnommen sind. Gan^
sondere Scheußlichkeiten wurden an Offizieren DeW
Sanitätspersonals  verübt , die nach den .Bei
mungen der Genfer Konvention nicht als Kriegsgem» an
behandelt werden dürfen , sondern möglichst bald ß»
Wirken im heimischen Heere zurückzugeben sind. Diel
glücklichen wurden gefangen genommen , mißhandelt, ^
zwangen , neben Den sie abführenden berittenen Geusa« ^
tagelang im Trabe herzulaufen . Man spie ihnen ins dekr'c
ficht, schlug sie, ließ sie auf ebener Erde schlafen und° ; {j[ ,
hielt ihnen die notwendigsten Lebensmittel vor, so daß i ^ !
Bedauernswerten des Hungertodes starben .,
Schamlosigkeiten und Ausschreitungen gegen die deM
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Sanitätsoffiziere tun sich die dem Roten Kreuz anaehö
he-amen, der französischen Gesellschaft " besonders

WTB . Bern,  7 . März . (Nichtamtlich .) Auf,
der Verordnung des französischen Ministers des
betreffend die Verfolgung von Verbreitern  sä
oder beunruhigender Nachrichten  wurden
in Paris und im Departement Seine über 200 Perso:
oen Militärgerichten  zugeführt.
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Das Scheitern der französ.-engl . Anles
Hamburg,  7 . März . Aus dem Haag melde»

Hamburger Nachrichten : Wie holländische Baukkreise,
stets gute Fühlung mit London unterhalten , erfahren,:"
Plan der neuen großen englisch - franz
sehen Anleihe in den Vereinigten Staate
Milliarde Dollar - vollständig gescheit
Tie Hauptgründe des Scheiterns sind folgende : Das.
kanischc Publikum hat mit der letzten Anleihe
der Kursentwicklung schlechte Erfahrungen gemacht,:
die englische Regierung hat nichts getan , um eine '
Kursbehauptung dieser Anleihestücke wenigstens
zu gewährleisten . Ferner sins die amerikanischen.
wegen der Kriegsgefahr mit Deutschland in gedrückter-
mung , zumal das fortgesetzte Abstößen amerikanischer-
Papiere in englischen und französischen Händen sie
Yorker Börse mit Papieren zurzeit reichlich gesättigt.
Dazu kommt noch, daß die amerikanischen Banken weH
großern Wagnisses auch noch größere Gebühren
haben als bei der letzten Anleihe . Die Regierungen

m.

reichs und Englands haben jetzt Verhandlungen zur
nähme einzelner Anleihen eingeleitet , die guten Erst
habt haben solleir, aber nicht so große Beträge u->
wie man bei der gemeinschaftlichen Anleihe ins
faßt hatte . Mit der letztern wolle man wieder einen



n sich di ? militärischen und finanziellen Aus-
, Werverbandsmüchte gebessert hätten.
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Amerika.
(Zens . Bln .) lieber London wird

Lrgemeldet,  daß das Gesetz über die Reorga-
8 Kev ^ ^er amerikanischen Armee Vvrgelegt worden ist.

itiio **0-f,ct 1 3 0 0 00 0 stehende Truppen und Miliz vor.
ga ft$ ( in,  8 . März . Der Berliner Lokalanz . meldet

® e.r ,-. ia g : Ein Bruder des amerikanischen Botsch .'.s-
at:^ ^ "tEngland , ^ bert Newton Page,  der in Nord-
rcrs tu. Senat vertritt , gab die Erklärung ab , daß er

1 . ^ Laroltu " . . ^ eben verlassen wolle . Ter Grund sei sein
ioA P01- ' / ! ii d e r Politik Wilsons.  Er mißbil

./enx tzegeui , ..^n Anleihen in Amerika und die Behänd-

luns,
5cr  U.-Bootsrage durch die Regierung.

Deutschland und Amerika
EB Newhork,  8 . März . Bon dem Vertreter des

Jjrfen Uiros . Das Repräsentantenhaus hat die Rese-
welche eine Warnung  an die Bürger der Wer-

KR®P" ^ aten vor Reisen ans bewaffneten .Lan¬
der Kriegführenden vorschlug, mit 276 gegen

Ijttot-
einigten ^

^Stimmen vertagt.
amerikanische Unterhaus über den

Tauchbootkrieg.
WTB. Washington,  7 . Febr . Meldung des Ren-

| d Büros . Das Repräsentantenhaus  beschloß
PJJligß gegen 160 Stimmen die Beschränkung der

batte  über die Resolution betreffend die Untersee
«rieasführung ähnlich der Resolution Gores  im Se-

Zn knapp diese Meldung ist, so beweist sie doch, daß
ta , Repräsentantenhaus den Willen des
«räsidenten nicht erfüllt  hat , der die Ablehnungiss d slWr.nnpfl liprfrrnrrte. w l̂cbe die Amerikaner_ welche die Amerikaner
« Reisen auf bewaffneten Handelsschiffen warnen will.
L Repräsentantenhause sitzen 232 Demokraten , 194 Re-

7 Progressive , 1 Sozialist und 1 Wilder . Tiei nnblikenê, > -r —»—>>— , - — «——,. - -
ich.) j , Zahlen ergeben also , daß nicht nur ungefähr alle
" :i 7°mokraten, sondern auch mehrere Republikaner gegen die

zörderung Wilsons gestimmt haben.

ZurElhöhung dcrPost-ui-dTelearaph-'nakbühren
Zur vorzeschlagenen Erhöhung der Postgebühren iveist.

^ B. T. darauf hin , daß eine Reichsabgabe im Postverkehr
in der Hauptsache nicht das bereits erledigte Geschäft , nicht
euch Ausgaben trifft , die man nach Belieben machen oder
merlasien kann . Sie trifft das bergende Geschäft , greift
rem gesamten Wirtschaftslebennicht an die Frucht, son-
ien, an die Wurzel . Jeder Erwerbstätige wird nach dem
Knege mehr zu arbeiten haben , als vorher . Für den Ge¬
schäftsmann bildet das unentbehrliche Handwerkszeug die
Mittel, die die Post - und Telegraphenverwaltnng zur Ver¬
dung stellen . Die Leichtigkeit , wie hier 200 Millionen
sozusagen aus dem Nichts hervorgezaubert werden sollen,
darf den Reichstag nicht bestechen. Es ist Sache der Volks¬
vertreter, das empfindlichste Gesetz unserer Volkswirtschaft
vor Wurzelkrankheiten zu betvahren, die schwerer wieder
zu beteiligen sein würden , als sie eingeschleppt worden sind.
Auch die Freisinnige Zertung  meint , die Erhöhung
der Postgebühren werde den geschäftlichen und privaten
Verkehr nachdrücklich belasten . Von der ganzen Angabe
sei nur das eine relativ sympathisch , daß nicht eine orga¬
nische Erhöhung aller Post - un > Telegraphengebühren ein-

, treten solle, sondern nur eine Angabe geplant sei, die ihrem
cn M gjujej, Wesen nach nur eine vorübergehende sein könnte . —

Pä Zn der Bossischen Zeitung  liest man : Wir sind die
lW letzten, die sich freuten , ihren Anteil an dem Letzten zu

zahlen, aber wir wehren uns gegen die Verkehrsverärgerung,
die im Portozuschlag und in der Telegraphenverteuerung
liegt. Durch die fortwährende Belästigung wird der Ver¬
kehr abgeschnürt werden uno oabei nur ein ganz geringer
Teil an Einnahme erzielt , was bei sorgsamer Pflege des
Verkehrs durch vcrnüftige Bemessung der Gebühren ver¬
dient werden könnte . — Wie die Tägliche Rund¬
schau  ausführt , träfen bte neuen Belastungen des Post-
Mo Telegraphenverkehrs gleichmäßig den Verkehrsbeoarf
des Armen wie des Neichen . Es fehlt auch jeder Versuch
üner sozialen Abstufung . Wir halten eine BerLhrsbestene-
rung für eine schlechte, bertverfliche Sache , soNrnge nicht
jede natürlichere , gesundere , allem wirtschaftlichen und allem
sittlichen Empfinden zusagende Steuerquelle erschöpft ist.
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Telephonische Nachrichten.
Keine emstliche Entente -Aktion

mehr auf dem Balkan.
WTB . Budapest,  9 . März . Nach griechischen Mel¬

dungen, die Az Est aus Sofia erhielt , werden die englischen
französischen Truppen in Saloniki neu gruppiert . Man

M es für wahrscheinlich , daß Frankreich we-
gen , der großen Offensive der Deutschen
ktnen Teil der Truppen aus Saloniki zurück-
ötrht  Mehrere große Transportsampfer aus Marseille
uud Toulon sind eingetroffen und liegen im Hasen von
Saloniki vor Anker . In politischen Kreisen Griechenlands
Mt es für sehr wahrscheinlich , paß die Entente an
J ne  ernste Aktion auf dem Balkan gar nicht

^ r denkt,  und auch die Bevölkerung Salonikis ist
D^ eugt, daß die Umgebung Salonikis kein
, , ! ^ 8sschauplatz werden  wird . Die Stimmung ist

.geworden , und viele Bewohner , die geflüchtet
*!!;’ Öttö zurückgekehrt.  Auch das Benehmen der

"Mauder undfceienffirf/ ^ ranzo,en gegen
Aenderung erfahren. . . . . .

iö"' « n'̂ .̂ enrt  O e ttur als Gäste nach Griechenland ge-
Äraren und ein gutes Andenken  hinterlassen

die
Sie

Griechen hat
erwecken den

eine
Ein-

woiften.

Streikunruyen in Spanien.
WTB . C a r t h a g e n a , 9. März . Meldung der Agence

Havas . 2000 Ausständige  versuchten , eine hiesige
Fabrik  zu stürmen . Sic wurden von einer aus Gendar¬
men und Soldaten gebildeten Fabrikwache daran gebindert.
Bei dem Zusammenstoß  wurden fünf Ausständige ge¬
tötet , elf Ausständige und sechs Soldaten verletzt.

König Ferdinand.
WTB . Wien,  8 . März . (Nichtamtlich .) Ter König

der Bulgaren machte dem Kaiser  vormittags seine
Aufwartung und reiste nachmittags nach Ungarn ab.

Kriegsminifter Gallieni dankt ab?
WTB . Bern,  9 . März . Hier laufen aus Frank¬

reich stammende Gerüchte um , haß Kriegsmi-
nister Gallieni  seinen Abschied verlangt  habe.
Man glaubt , daß als Vorwand für seinen Rücktritt Ge¬
sundheitsrücksichten angegeben werden.

Die latente Krisis in Italien.
Lugano,  8 . März . Trotz der von den Kriegsfrak-

tionen abgegebenen Vertrauensvoten läßt die Sprache ihrer
Organe Mesfaggero , Secolo und Popvho d'Jtalia keinen
Zweifel , daß die Kriegsparteien die Regierung nicht länger
unterstützen wollen und eine latente Krise  als vor¬
liegend ansehcn , deren akuter Ausbruch - unmittel¬
bar bevor  steht . Po Polo- d'Jtalia , der allerdings den
Ereignissen vorauszueilen Pflegt , empfiehlt bereits den radi¬
kalen Kämmerpräsidenten M a r c o ra zum Nachfolger Sa-
landras , während nationalistische Abgeordnete verbreiten,
Kriegsminister Zu pelli  habe Rücktrittsged  a n ke  n
geäußert . (F . Ztg .)

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Verfügung . Am 1. 3. 1916 ist eine Verfügung

betreffend Meldepflicht der Flachsbesitzer , Beschlagnahme
des Flachses , Mißstände im Flachshandel erlassen worden.
Ter Wortlaut der Verfügung ist im Amtl . Kreisblatt be¬
kannt gegeben.

A «« Bad Ems und Umgegeno-
e Schauwaschcn . Im Gasthaus zur „Stadt Straß¬

burg " fand gestern nachmittag ein Schauwaschen statt,
wozu sich eine große Zahl Frauen eingefunden hatte . In
fünf Minuten einen Kübel schmutzige Wäsche sauber waschen,
das klang ihnen denn doch etwas märchenhaft . Aber man
wurde bald eines anderen belehrt . Nach Vorzeigen der
schmutzigen Wäsche begann der Waschakt . Während des
Waschcns warf der betr . Herr einen 5 Markschein in die
heiße Wäsche und behauptete , solchen später unversehrt wie¬
der vorzeigen zu können . Das soll den Beweis bringen,
daß der Apparat die Stoffe keinesfalls angreift . Nach
5 Minuten ruft einer der anwesenden Herren ein lautes
Halt !, unö die Wäscherei ist beendigt . — Erst nachdem ein
Teil der Wäsche dem Kübel entnommen ist, findet sich auch
der 5 Markschein , unversehrt und blitzsauber . Alle sind
erstaunt , und nun wird die Wäsche herumgezeigt , und auch
hier dasselbe Resultat . Das kühle Entgegenkommen der
Damen löst sich in Begeisterung . Alle sind überzeugt von
der tadellosen Leistungsfähigkeit des kleinen Apparates . —
Wir können unseren Hausfrauen nur empfehlen , dieses
Schauwaschen , das heute und morgen nachmittag um 3 und
tch>5 Uhr nochmals stattfindet , zu besuchen.

Aus Diez und Umgegend.
ck Der Gewerkschaft „Neue Hoffnung" in

Hamborn ist unter dem istamcn„Hinierwald1" das Berg-
werkseigentum in den Gemeinden Hahnstätlen, Allendotf,
Katzenelnbogen und Mudershausen im Unterlahnkreise zur
Gewinnung der im Grubenfelde vorkommenden Schweselerze
nach dem Berggesetze vom 24. Juni 1865 in der jetzt
gültigen Fassung verliehen worden. Das Grubenfeld hat
einen Flächeninhalt von 2199 994 Quadratmetern.

Verantwortlich für die Schristleitung : P . Lange, Bad Cais.

M- 1643. D ie.z, den8. März 1916.
Bekanntmachung '

Das Rekruten-Depot Res.-Jnf.-Regt. Nr. 91 hält am
Freitag , den 1«. ds. Mts ., von vormittagsl so  Uhr
bis 530  Uhr nachmittags auf dem Schießstande in Hambach
Gefechtsschießen mit kleinen Abteilungen(Gruppen) ab-
Die zu dem gefährdeten Gelände rührenden Wege werden
in der bisher üblichen Weise durch Posten abgesperrt. Vor
dem Betreten des gefährdeten Geländes(zwischen Chaussee
Hambach-Görgeshausen und den nördöstlich von dort ver¬
laufenden verbesserten Weg Försterei Hambach-Görgeshausen)
außerhalb der dorthin führenden Wege wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Der König!. Landrat.
3,&

Zimmermann.
Die Mcherei -Erlaubnisscheme für die Lahn und Aar

innerhalb der Gemarkung Diez für die Zeit vom 1. April
1916 bis 31. März 1917 werden
Montag , ve« 20 . März d. Js . vormittags , §1 Uhr

auf dem Bürgermeisteramt Hierselbst öffentlich versteigert.
Diez , den 7 . März 1916.

Der « agistrat.
_ Scheu ern.

Brillerr-Bersteigerrmg.
Montag , den 13 . März, nachmittags 2 Uhr,

wird der hiesige Gemeivdebulle melstdietend verftcigert.
Homberg, 9. März 1916. «5t8

! ! Der Bürgermeister.

Lebensmtttelverkauf.
Von der Stadt bezogene Lebensmittel sind von Sams¬

tag . den II. »s . Mts . ab zu haben bei:
«onsumverein Emserhütte, Kauth « Ib., Pötz Zoh.

Graupen , Mehl , Gries , Grünkernflocken.
Linkenbach WUH,  Griffel Christ., Thalheimer Henr.

Graupen und Mehl.
Christman» Geschwister, Hoffarth Wilhelm Ww.,

Neivyöfer Friedrich
Graupen und Gries.
Stenber Richard

Mehl.
Die Verkaufspreise betragen:

Graupen . . . ein Ko. 84 Pfg.
Mehl . . . . ein Ko . 106 Psg.
Gries . . . . ein Ka . 90 Pfg.
Grünkern flocken ein Pfd . 80 Pfg.

Es stehen uns keine so große Mengen Lebensmittel zur
Verfügung , daß allen Kauflcuten auf einmal Lebensmittel
zum Verkauf überwiesen werden können . In der Lieferung
wird gewechselt werden.

Bad Ems , den 8 . März 1916.
_ Der Magistrat.

Ablieferung von
Kupfer , Mejfing u . Keinnickel.

Die beschlagnahmten Metalle werden am Freitag,
den 10- März Isv. JrS „ nachm, von 3—5 Uhr in der
Sammelstelle für den untere » Stadtteil (Rathaushos)
angenommen.

«ad <$ m » , den 6 . März 1916
__ Der Mag istrat.

Bekanmmllkhmlg.
Die Haushaltspläne der drei städtischen Betriebsanstal¬

ten — Schlachthof , Wasserwerk und Kanalisatronswerk —
für das Jahr 1916 liegen vom 10. ds . Mts . ab 8 Tage
lang im Rathaus —. Oberstadtsekretär Kaul — zur Einsicht¬
nahme offen.

Rad Ems,  den 8. März 1916.
__ Der Magistrat.

Schreibhüfe gesucht.
Behufs aushilfsweiser Beschäftigung bei der Stadt¬

verwaltung wird eine Schreibhllse gesucht. Damen sind
nicht ausgeschlossen . Gesuche sind umgehend schriftlich unter
Angabe der verlangten Vergütung für den Monat , an
uns etnzureichen.

Bad Ems,  den 8. März 1916.
_ Der Mag istrat.

Mnanscht DttkiiligmizM Ems.
Dienstag , den 14. März 1916, abends 8V? Uhr

im Schützenhof

Deutscher Meisterabend
unter gütiger Mitwirkung von FA Marga Laraß , Opern¬
sängerin aus Barmen , Herrn Karl Höcker, Vortragikünstler,

und Herrn Hans Werner , Pianisten.

Vortragsfolge:
1. Vorrede von Salrer.
2 . . Hallenbegrüßung " aus Richard Wagners „Tannhäuser " .
3 . Ernste Dichtungen älterer und neuerer Meister.
4. a) Das Treibhausj

b ) Schmerzen } von Richa .d Wagner.
c) Träume )

5 . Hcitere Dichtungen neuerer Meister . (8666
Eintrittspreis für Nichtmitgtteder 0,75 Mk.

Der Borstand.

Mit dem neuen Waschapparat

% So-Wasch
(gesetzlich geschützt)

reinigt man in 5 Minuten einen Kübel schmutziger
Wäsche tadellos sauber!

Nur mit heiß Waffer und gewöhul. Waschseife!
Ohne Bürste« Ohne Anstrengung

ohne Reibe« ohne Wasch-Brett
ohne vorh. Einseife» ohne Chlor

bei vollständiger Schonung der Hände und Wäsche.
Heute nachmittag3 Uhru. V25 Uhr und

morgen Freitag zum letzten Male
f>V Scharrwascherr^ P|

im Hotel Straßburg , Ems.
preis des Apparates Mk. 7.50.

E. F. Richter, Frankfurt a. M., Gartenstr. 34.
Besuch der Vorführung ist kostenlos und ohne Kauf¬
zwang . Versäumen sie nicht, sich von der Leistungs¬
fähigkeit zu überzeugen.
Alle Interessenten sind freundlichst emgeladen u. werden
gebeten , einige Stück schmutzige Wäsche (auch Stärke-
Wäsche) zum sofortigen Waschen mitzubrin - en. Die
Stücke werden ihnen nach 5 Minuten vollständig un¬
beschädigt und tadellos sauber zurückgegeben.

Wasö ) Apparate sivd nach der Vorführung im Saal
sofort zu haben . [8572
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Anordnung
über de» Absatz»on Butter und Margariue im

Stadtbezirk Bad Ems.
Auf Grund des § 13 der Bekanntmachung über die Er

richtung von Preisprüsungsstellen und die ' Versorguiigs-
regelung vom 25. September 1915 wird für den Stadt
bezirk Bad Ems folgende Anordnung erlassen.

8 1.
Butter und Margarine dürfen im Kleinhandel von den

Handel - und Gewerbetreibenden , die im Stadtbezirk eine
gewerbliche Niederlassung haben, nur gegen Aushändigung
der vom Magistrat vorgcschriebenen Butterkarten abge¬
geben und bezogen werden. Kinder unter 2 Jahren haben
keinen Anspruch auf Butterkarten.

8 2.
Den Verteilungsmaßstab setzt der Magistrat jeweilig

nach Maßgabe des als vorhanden ermittelten Vorrates und
der Zahl der zu den einzelnen selbständigen Haushaltungen
gehörenden Mitglieder fest. Die Höchstmenge auf den Kopf
der Bevölkerung beträgt wöchentlich 125 Gramm Butter.

Für Gastwirtschaften , Konditoreien und für Kranken
Anstalten dient als Maßstab neben dem vorhandenen Vor¬
rat der Verbrauch vor Einführung der Butterkarten.

Handel - und Gewerbetreibende, die Butter oder Mar¬
garine in Verwahrung haben, sind verpflichtet, die vorhan¬
denen Mengen getrennt nach Arten und Eigentümern unter
Nennung der letzteren innerhalb 24 Stunden nach Eiufüh-
runz der Ware in den Stadtbezirk nach dem vorgeschriedenen
Vordruck im Rathause anzuzeigen.

Privatpersonen , Gastwirtschaften, Konditoreien und
Krankenanstalten , die Butter oder Margarine im Wege des
Eisenbahn - und Postversandes oder aus andere Weise
(Butterfrauen pp.) von außerhalb des hiesigen Stadtbezirkes
beziehen, sind, ohne Rücksicht darauf , ob sie Anspruch auf
Verabfolgung von Butterkarten erheben oder nicht, ver¬
pflichtet, die bezogenen Mengen unter Angabe des Tages
des Empfanges innerhalb 24 Stunden auf dem Rathause
schriftlich oder mündlich anzumelden.

Wer solche Butter oder Margarine bezogen hat, muß sie
sich auf die Menge der Butterkarte anrechnen lassen.

8 3.
Butter und Margarine dürfen gewerblich aus dem

Stadtbezirk nur ausgesührt werden, wenn sie vorher dem
Magistrat zum Kaufe angeboten worden sind und das An¬
gebot nicht binnen 24 Stunden angenommen worden ist. Tie
Angebote sind schriftlich einzureichen.

8 4.
Wer Buttermarken in seinem Gewerbebetrieb verein¬

nahmt , darf sie nicht wieder in Verkehr bringen, sondern hat
ne aufzubewahren und geordnet an jedem Montage im Rat¬
haus abzugeben.

8 5.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬

strafe bis zu 1500 Mark wird gemäß 8 17 der Bekannt¬
machung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
dre Versorgungsregelung vom' 25. September 1915 bestraft,
wer dieser Anordnung zuwiderhandelt.

8 6.
Diese, Anordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffent¬

lichung in der Emser Zeitung in Kraft.
Bad Ems,  den 29. Februar 1916.

Der Magistrat
(gez.) Schmitt, (gez .) O. Balz  er . (gez.) H. Höfer.

(gez.) Phil . Klein, (gez .) Mich . Ebner.
(gez.) Dr . Vogler.

Genehmigt durch Verfügung des Herrn Regierungs-
Präsidenten zu Wiesbaden vom 2. März 1916.

Es ist bestunmt io Gottes Rat,
dass man vom liebsten was man
hat, muss scheiden.

Wiedersehen war seine
und unsere Hoffnung.

Infolge schwerer Verwundung (Kopfschuss), die er am 23.
hebruar bei einem Sturmangriff erhielt, starb im Kriegslazarett am
5. März mein innigs!geliebter Sohn, einziger Bruder und Neffe

der Infanterist

Karl Schupp
im 22. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland.

* . In tiefer Trauer:
Frau Christine Schupp , geb Knoth,
Jean Schupp, Unteroffz., z. Zt. im Felde,

und Verwandte.

Bad Ems, den 9. März 1916. ’̂ 563

Obige Anordnung tritt am 10. d. Mts . in Kraft . Bon
diesem Tage ab dürfen Butter und Margarine im Klein¬
handel von den Handel - und Gewerbetreibenden in Bad Ems
nur noch gegen Aushändigung der vorgeschriebenenButter¬
karten verkauft werden. Handel- und Gewerbetreibende,
die Butter oder Margarine in Verwahrung haben, sind ge¬
mäß 8 2 obiger Anordnung verpflichtet, die Mengen inner¬
halb 24 Stunden auf einem Formular , das im Polizeibüro
zu erhalten ist, anzumelden . Die gleiche Anmelde-Verpflich-
tung haben auch Privatpersonen , Gastwirtschaften, Kondi¬
toreien und Krankenanstalten , die Butter oder Margarine
von außerhalb des Stadtbezirks beziehen. Die Anmeldung
kann durch Postkarte oder auch mündlich bewirkt werden;
die angemeldeten Mengen werden auf die Butterkarten der
betreffenden Familie ausgerechnet.

Butter und Margarine dürfen gewerblich aus dem
Stadtbezirk nur ausgeführt werden, wenn sie vocher dem
Magistrat zum Kauf angeboten worden ist. Das Angebot
muß schriftlich eingereicht werden.

Die Bezugsscheine für Butter oder Margarine werden
voraussichtlich Anfangs der nächsten Woche ausgegeben.
Unmittelbar danach wird der Magistrat bekannt neben,
welche Buttermenge auf die einzelne Bezugskarte entfällt.
Die näheren Erläuterungen werden vor Ausgabe der Kar¬
ten bekannt gegeben werden.

Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstrasse
42) den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie den Kom¬
missaren der Nassauischen Lebensversieherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kiiegsanleihen werden 5 Vi %> und, falls Landesbauksebuld verschrei hungert
verpfändet werden, 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist , f &lls die ^ eicliimiig bei unseren voegi 1"
nannten Zeickimngsstelleii erfolgt . Die Freigabe der Spar¬
einlagen erfolgt bereits zum 31. März.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
Todes- Anzeige.

Heute entschlief sanft nach langem Leiden,
wohlverfthen für die Ewigkeit mein lieber Mann
und guter Vater

Herr Kudwig Mohr
in Alter von 66 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems , den8. März 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag, ' /,4 Uhr vom
Hause Braubacherstraßc 33 aus statt

Die heilige Messe findet Mo tag, den 13. März,6h4 Uhe statt.
(«5 2̂

Militär- o. Kriege,„Alemannia“
Zur Teilnahme an».

flunfl des in einem
vcrstoibenen Kamerad^

Ernst WcilM
Berlin

versammeln sich die©m ,
Vereins am »tzr. itaa
d Mt « , 2,30 Ut,r 1
im Vereins lokalI . g ,

Zahlreiche Betelligun?wartet * 9
Spielleule zur Stelle

_EfLJHorB

Kielerlficitiiijund

Bratbückingi
heute frifet» ebutroffen

» Bi - r.

FitlAllmairrU
Eisen,
Kupfer,
Messing,
Blei
Zink.
Ztu « .
«tnniol,
Lumpe«,
Knoche « ,
Papier,
Bücher
« . f. w . zahle nun

Preise.

ittmaoH ShM
Bad Em8. Telefon

Achtung dH
Weiche weiß« Schah

Seife
ohnef-dädliche Bestands

NnkA2Psg.xr.M
in Fässeraca.i lf Psd.bOM,

F« ie Verpackg Bestand,
.vambarg durch Nachneh
Teilen Sie mit Bekanätz

Bitte Bahnstation genaua%.
H Ellerbrock, Hamb«;.

Böckmannur. 37.

Beanrteuverein Ems.
Am Freitag , den 1«. Marz , abends 8'hni

sirwet im Gasthaus zum Rheinischen Hof unsere ^
Hauptversammlung

mit folgender Tagesordnung statt:
1 Geschäfts und Kassenbericht für 1915;
2. Ergänzungswahl für die lauSscheidendrn Vorstand

glieder;
3. Wahl der Rechnungsprüfer für 1916;
4. Anregungen und Anträge.

Unsere Mitglieder werden zu dieser Versammlung!
mit freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Bad Ems,  den 8. März 1916.
Der Magistrat.

Füt die erblindeten Kriegsinvaliden
des Laudheeres und der Flotte gingen weiter ein:
Von den Aerztcn des Feldlazaretts 5. XXI. U. C. 30,— M.

bereits eingegangen 1009.91 M.
zusammen 1039,91 M.

Der Empfang wird dank.nd bescheinigt.

I

Du starbst so früh, du wirst so sehr vermißt,
Du warst so treu und gut, daß man dich nie vergißt.

Da es mir in Folge der Aufregung und Kürze
der Zeit nicht möglich war, eine Einladung ergehen
zu lassen, teile ich hierdurch meinen Freunden und
Bekannten mit, daß wir am Sonntag unfern lieben,
unvergeßlichen Sohn, Bruder, Schwager und Enkel

de« Gardisten

Heinrich Maxeiner
vom Großh. Hess. Leibregiment Nr. 115

der im Alter von 21 Jahren verwundet wurde und
am 24. Februar im Lazarett zu L. verstorben war
— auf dem Friedhof zu Brembcrg beerdigt haben.

Gleichzeitig sage ich für die vielseitigen Beweise
inniger Anteilnahme Allen meinen herzlichen Dank,
insbesondere dem Herrn Pfarrer für leine herzlichen
Trostworte, dem 91. Inf . -Regt, für die gestellte
Ehrcntruppe, den Kriegcrvcreinen und der vollzählig
erschienenen Jugendwehrkompagnie mit ihren Führern
und ihrem Kommandanten Herr Lehrer Roßbach,
welcher in kurzen-Worten die Treue unseres lieben,
nun in kühler Erde ruhenden Entschlafenen besonders
hcrvorhob.

Im Namen der Trauernde « :
Bürgermeister Maxeiner , Bremberg.

(*5»0

F Feinste Angelschellfische,
Kabliau Merlans . Schollen , frift
müsse,ten Stockfisch empfiehlt

!Albert Uauth , Fischhandlg., BadI

Die Geschäftsstelle der Zeitung.

Inserate
fä auswart ge Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt.

Erprditio» der Zettmrg.

Größere Posten gebrauchte

s/s u. s/4 Liter, giün oder
braun kauft-egen Kasse sofort

I . M. Rasch,
Dberlahnstei« a Rh.,

Weftallee-Straße 6.
XL. Angabe der Preise

nebst Stückzahl erbitte mdm
licbft schriftlich [8678 j

(Kitt Fkl»ja»!>!
in nächster Nähe Limburgs n.
einige Jahre laufend, abzugeben.
Preis 1000 M. Näheres unter
Rudolf Moste, Limburg a. L.

Ein eiserner
Kassenschrank

zu mieten gesucht. Näheres
Hotel Stadt Wiesbaden.

Bad Ems. i8ö74

Mahnung
zu vermieten Haus Reichrnhall,
Braubacherstr., Bad Ems. [86öa

Wärmflaschen
innen verzinkt, außen IXM
odue Preisausschlag für 2,50»
das Siück empfiehlt
A . Zorn . Bad Ems. Tel-

Maschiuij
z. Bedienung einer Wolfs
Lokomotive gesucht. i"
unterP. 39 an die Gesä
stelle dieser Festung.

Bcsseres

Mädchen,
dos Nähe « und Bügel« I
sucht Stelle am IicDften
Stütze oder aus Weißze«!
Näh i. d. Geschäfts, icüe.

idjähnge« Mädchen,
wachsu. Samstags mittag»
' -2 Uhr, sonst von ‘/sö UW;
den ganzen Sonntag srst ist,"
für diese Zeit Beschäftigung.

Marktstr. 51 . Bad^5^
2- oder3 Zimmer
sofort oder später zu v.ra"
8579] Lahnsrr. 29 , B
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